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 Vorwort 

von Walter Bromba 
 

Judentum und Christentum sind ohne Bildung kaum denkbar. Fast alle 
christlichen Reformbewegungen setzten - wenn auch mit unterschiedlichen 
Akzenten - hier an. Dabei ging es immer um mehr als kurzzeitige Schul-
bildung, die man irgendwann beendet. Der ganze Mensch war das Ziel, mit 
all seinen Facetten, lebenslanges Lernen ist nicht erst ein Thema des 20. 
oder 21. Jahrhunderts. Aber es ist mehr denn je ein Thema unserer Zeit: 

„In einer sich rasch wandelnden religiösen Landschaft wird religiöse 
Bildung immer wichtiger - für jeden einzelnen Menschen, für die Gesell-
schaft und für die Kirche. In einer Situation, in der jedem einzelnen Men-
schen eine persönliche Orientierung angesichts vielfältiger religiöser und 
weltanschaulicher Angebote abverlangt wird, kann eine schon mit der 
Schulzeit abgeschlossene Bildung weniger denn je genügen. In einer mul-
tikulturellen und multireligiösen Gesellschaft ist das friedliche Zusammen-
leben von Menschen mit unterschiedlicher Kultur- und Religionszugehö-
rigkeit immer auch von einer Bildung abhängig, die zur Verständigung 
zwischen den Kulturen und Religionen beiträgt. Die Kirchen erfahren, dass 
eine selbstverständliche Kirchenmitgliedschaft mit ihren Traditionen in 
Frage steht und dass ein reflektiertes Verhältnis zur Kirche ohne entspre-
chende Bildungsangebote nicht erreicht werden kann.“1 

Christian Noack hat in seinen Artikeln diese drei Bereiche des Individu-
ellen, Gesellschaftlichen und Kirchlichen deutlich gemacht. Es ist faszinie-
rend, das in der biographischen Chronologie der Texte zu verfolgen. 

Denn gerade auch von der Biographie her ist der Autor prädestiniert für 
das gewählte Thema: Der Großvater Pastor und Jugendsekretär (später 
Vorsteher/Kirchenleiter in Bayern) gerade in der Zeit des aufstrebenden 
adventistischen Bildungssystems und Jugendaufbruchs der 20er/30er Jah-
re2 in Deutschland, der Vater Lehrer am Schulzentrum Marienhöhe in 
Darmstadt, später Professor an der Theologischen Hochschule Friedensau, 
die gesamte Familie engagiert in der praktischen Bildungsarbeit mit jungen 

                                       
 

1Wolfgang Lück/Friedrich Schweitzer, Religiöse Bildung Erwachsener.  
2Zu der schon bestehenden Schule in Friedensau (seit 1899) kamen Marienhöhe (Beginn 1921 
in Kirchheim/Teck, dann Bad Aibling, ab 1924 in Darmstadt) und Neandertal (1922-52) hin-
zu. Neben den Theologischen Seminaren bildeten sich vor allem die Abteilungen für berufli-
che Erziehung und „Höhere Bildung“ heraus, dazu das Krankenhaus Waldfriede in Berlin 
(1920) mit eigener Schwesternschaft und Ausbildung. Auf Konferenzen, Tagungen und in 
Publikationen wurde begeistert und stolz berichtet.   
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Erwachsenen, Schwester und Schwager sind ebenfalls im Schuldienst tätig.  
Die Bibliothek des damaligen Theologischen Seminars Marienhöhe3 war 

zudem schon für den Schüler Christian Noack Ort der Anregung und Inspi-
ration, der wissenschaftlichen Neugier, der Freude am Studium. 

Im 18. und 19. Jahrhundert wurde das 50. Publikationsjahr, gezählt von 
der ersten Veröffentlichung, von Gelehrten feierlich begangen, eine Art Bi-
lanz gezogen. So lange wollten wir nicht warten, nach 25 Jahren ist die Ar-
tikelsammlung noch aktuell und anregend, es ist ein guter Zeitpunkt, um 
die thematische Abrundung zu erleben, die mit „Einzelfunden“ der ver-
streuten Texte nicht so deutlich erscheinen würde. 

Der Autor versteht die Sammlung „Glaube als Bildungserfahrung“ als 
„Einladung … unter der Perspektive zu lesen, dass Glaube, der reflektiert 
wird, tiefgreifende Bildungsprozesse auslösen kann.“ Dieser Einladung 
folgen wir gern. ♦ 

 
 
 
 
 

 

                                       
 

3Das Theologische Seminar Marienhöhe wurde nach der deutschen Wiedervereinigung 
1994/95 mit der Theologischen Hochschule Friedensau, Nähe Magdeburg, in Sachsen-Anhalt, 
zusammengelegt.  


